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 Weitere Monsanto-Soja vor der

EU-Zulassung (Foto: Franz Haindl, pixelio.de) 

Eine von acht Millionen Tier- und Pflanzenarten sind auf unserem Planeten vom Aussterben

bedroht, gab der Weltbiodiversitätsrat gestern bekannt. Dazu trägt die industrialisierte Land-

wirtschaft mit Monokulturen gentechnisch veränderter Pflanzen (GVO), die mit passenden

Pestiziden besprüht werden, wesentlich bei. Die Bundesumweltministerin forderte eine

grundlegende Reform der Agrarpolitik.  

„Besonders schlecht geht es Vögeln und Insekten, die in der Agrarlandschaft leben“, sagte

Josef Settele, einer der leitenden Autoren des neuen Biodiversitätsberichts, der Süddeut-

schen Zeitung (SZ). Zum einen fänden sie auf den effektiv genutzten Agrarflächen keinen

Lebensraum mehr. Zum anderen machen den Insekten, die wiederum die Vögel ernähren,

Insektizide und Insektengift produzierende Gentech-Pflanzen zu schaffen. Setteles Lösung:

Pestizideinsatz in der Landwirtschaft reduzieren. „Ich bin nicht für ein totales Verbot“, so der

Insektenforscher gegenüber der SZ. „Aber ich bin überzeugt, dass der Einsatz dieser Mittel

deutlich zurückgefahren werden kann, ohne dass die Produktion darunter leidet.“ 

„Die Gentechnik trägt mit GVO-Monokulturen, hohem Pestizideinsatz und der Verengung

der angebauten Sorten- und Artenvielfalt direkt zur Verdrängung bio-diverser Kulturland-

schaften und zum Artensterben in der Landschaft bei“, kritisierte auch Daniela Wannema-
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cher, Gentechnikexpertin beim Bund für Umwelt- und Naturschutz BUND. Dabei habe der

Bericht auch ergeben, dass die genetische Vielfalt dramatisch zurückgehe. „Und die Erhal-

tung von Diversität betrifft auch das genetische Erbe“, so Wannemacher. In der Landwirt-

schaft schrumpft die genetische Vielfalt etwa, weil zunehmend genetisch verändertes Saat-

gut der Agrarkonzerne den Anbau dominiert. Konventionelle regionale Sorten werden weni-

ger weiterentwickelt.  

Dass sich Genveränderungen auch auf die Inhaltsstoffe einer Pflanze oder Farbe und Ge-

ruch ihrer Blüten auswirken können, darauf wies die gentechnikkritische Organisation Test-

biotech am Beispiel der Leinsaat hin. Dies könne erhebliche Auswirkungen auf Bienen und

andere Insekten haben. Die Veränderungen könnten Wachstum und Fruchtbarkeit der Orga-

nismen beeinflussen, die sich von diesen Pflanzen ernähren. Entsprechende Effekte könnten

sich dann in der Nahrungskette fortsetzen und auf die natürliche Artenvielfalt auswirken.  

Für Peter Röhrig vom Bund ökologischer Lebensmittelwirtschaft hat der Biodiversitätsbericht

eine zentrale Botschaft: „Wir brauchen eine grundlegende Systemänderung - insbesondere

im Bereich Landwirtschaft und Ernährung.“ Eine zukunftsfähige Lebensmittelwirtschaft brau-

che stabile, vielfältige Systeme – und eine darauf ausgerichtete Züchtung, die ebenfalls auf

genetische Vielfalt und Anpassungsfähigkeit setzt. „Öko-Bäuerinnen und Bauern auf der g-

anzen Welt beweisen jeden Tag, dass und wie eine Lebensmittelproduktion funktioniert, die

uns mit gutem Essen versorgt, und gleichzeitig unseren Planeten erhält“, so Röhrig. Die Bio-

Züchtung habe bereits viele erfolgreiche Ansätze entwickelt, wie das künftig noch besser ge-

lingen könne. Hierauf müsse man künftig die Ressourcen konzentrieren.  

Auch Bundesumweltministerin Svenja Schulze (SPD) sieht den Ausweg aus der Krise in ei-

ner grundlegenden Reform der Agrarpolitik, vor allem der EU-Agrarförderung. Das hatten

auch zahlreiche Verbände in der Vergangenheit bereits gefordert. Olaf Tschimpke, Präsident

des Naturschutzbund Deutschland, glaubt aber nicht, dass eine Reform kommen wird: „An-

gela Merkel lässt ein machtloses Umweltministerium Lösungsvorschläge entwerfen, die an-

schließend von den Klöckners, Scheuers und Altmaiers der Regierung erfolgreich neutrali-

siert werden“, so seine bittere Bilanz der Kabinettsarbeit der großen Koalition. 

Für den Biodiversitätsbericht haben 450 Wissenschaftler aus 50 Staaten drei Jahre lang na-

hezu 15.000 Studien ausgewertet. Sie stellten fest, dass die Arten heute hundertmal schnel-

ler aussterben, als in den vergangen zehn Millionen Jahren. Ein Drittel der Landfläche und

75 Prozent des Wassers werden heute von der Landwirtschaft genutzt. Die Nahrungsmittel-

produktion hat sich seit 1970 verdreifacht. Doch die Ressourcen seien begrenzt, warnen die

Autoren. Mit der Artenvielfalt leide auch die Leistungsfähigkeit der Ökosysteme und damit die

sichere Versorgung mit Nahrungsmitteln weltweit, warnte Settele. [vef]  
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